
Fortsetzung „Der goldene Schlüssel“, Fanfiction von An Minh To mit Bildern von Helena Ramlow aus RiedMe10 

In der Schülerzeitung waren die letzten Sätze: 
„Äh… John, ist alles okay mit dir?“, fragte Grace mit einem merkwürdige Blick. Nun öffnete er seine Augen wieder und 
entgegnete verzweifelt: „Das ist kein Traum, oder?“ „Nein“, antwortete Grace, „ das ist es nicht.“  

Als John später etwas lockerer wurde, erzählten Grace und Murph ihm, was sie vorhatten, dass der goldene Schlüssel in 
großer Gefahr sei und dass sie jede - geeignete - Hilfe benötigen konnten. Da verstand John, was Sache war, und tippte 
schnell auf seinem Handy herum. „Was machst du da?“, fragte Murph neugierig. John guckte ihn kurz nachdenklich an, 
doch dann sagte er: „Ich schreibe eine Nachricht an unsere Eltern, damit sie keinen Verdacht schöpfen. Ich habe ihnen 
geschrieben, dass wir bei Freunden übernachten und heute nicht mehr nach Hause kommen.“ „Schlau“, dachte Grace, 
doch das sagte sie natürlich nicht laut. 
Der Nachmittag verging und und die Gruppe näherte sich langsam ihrem Ziel. Und währenddessen erzählten die 
anderen Monster ihnen, wie gütig Albatros immer zu ihnen war, und wie sehr er alle im Dorf in sein Herz geschlossen 
hatte. Doch nach einer großen Runde Tränen vergießen wollte niemand mehr über das Thema reden und deswegen 
prahlten die Monster jetzt über ihr buntes und wuscheliges Fell, ihre vielen Augen oder ihre vielen Arme und Beine. 
Irgendwann fragte John dann: „Kann ich euch eigentlich mal sehen? Ihr lauft schon die ganze Zeit unsichtbar herum, 
dabei kommt hier doch so gut wie niemand vorbei.“ Es ertönte ein unverständliches Getuschel und plötzlich standen drei 
Monster vor ihrer Nase. Eines hatte blaues Fell, welches mit gelben Punkten versehen war. Ein anderes hatte einen 
eher rundlichen pinken Bauch und am Kopf trug es eine rote Schleife. John vermutete, dass es ein Mädchen war. Und 
da fiel sein Blick auf ein völlig buntes Monster, mit langen senkrecht abstehenden Regenbogen-Haaren und einer E-
Gitarre in den Händen. „Wow“, dass war so ziemlich das Einzige, das John jetzt herausbrachte. Doch ihm und den 
anderen blieb nicht viel Zeit darüber nachzudenken, denn plötzlich hörten sie ein leises Knistern.  

Kapitel 4 - Eine abenteuerliche Befreiung 
Und tatsächlich, sie waren endlich am Lager der Trolle angekommen. Vorsichtig schlichen sie sich näher und näher an 
das Lager heran und irgendwann waren sie nah genug, um den Käfig, in dem Albatros saß, zu sehen. Als Murph den 
anderen den Plan erklärt hatte, fiel Grace etwas auf: „Aber ich kann Capricorn und die Trolle doch gar nicht ablenken, 
weil er mich schon im alten Haus gesehen hat, und wenn ich ihm dann nochmal begegne, schöpft er vielleicht Verdacht.“ 



Grace hatte Recht. Wie sollten sie Albatros denn nur befreien? Da unterbrach John ihre Überlegungen und meinte: 
„Wieso brauchen wir eigentlich jemanden, der Capricorn und die Trolle ablenkt? Ihr könnt euch doch unsichtbar 
machen.“ Murph erklärte ihm, dass Capricorns Männer leicht zu überlisten waren. Doch Capricorn mischte immer große 
Mengen an Willenskraut in seinen Tee, und wenn Zauberwesen wie Monster oder Trolle den starken Duft einatmen, 
dann machten sie alles, was Capricorn ihnen befielt. So hatte er seine Männer auch dazu gebracht, ihm zu gehorchen.  
Jetzt verstanden Grace und John, warum die Monster ihre Hilfe brauchten. Und als sie weiter überlegten, wie sie 
Albatros befreien sollten, kam allen plötzlich der gleiche Gedanke. 
 „John muss gehen“, flüsterten alle außer John im Chor.   

Zuerst hatte er sich geweigert, aber schließlich konnten sie ihn überzeugen. Er wollte gerade losgehen, als er abrupt 
stoppte und sich umdrehte. „Was ist?“, fragte Grace. „Was soll ich eigentlich machen?“, entgegnete John. Da schaltete 
sich Murph ein: „Achso ja, tut mir leid, das habe ich total vergessen. Ich schlage vor, dass du so tust, als hättest du dich 
verlaufen und wenn du Capricorn ansiehst, tust du so, als ob du in Ohnmacht fällst. Dann wird Capricorn versuchen, 
dich wieder wach zu kriegen, und in diesem Moment schleicht Grace sich hinter Capricorn, schnappt sich die Teekanne 
und rührt dieses Pulver in seinen Tee.“ Er zog ein kleines Samt-Säckchen aus seiner Bauchtasche und zeigte 
bedeutungsvoll mit dem Finger darauf. „Das“, erklärte er, „ist Brechkraut-Pulver. „Grace muss eine Fingerspitzen-Prise 
davon in den Tee mischen, und wenn sie fertig ist, musst du - nun zeigte er auf John - wieder aufwachen und so lange in 
den Wald laufen, bis du für Capricorn außer Sichtweite bist. Und wenn Capricorn den Tee dann trinkt, seid ihr beide 
wieder sicher bei uns angekommen und der Bann, mit dem wir durch das Willenskraut unsere Kontrolle verlieren, ist 
gebrochen.“ Murph gab Grace das feine Säckchen und sie machten sich auf den Weg.  
Alles lief gut und die Geschwister kamen unversehrt bei den Monstern an. Gemeinsam beobachteten sie, wie Capricorn 
den Tee trank. Zum Glück merkte er nicht, dass Grace ihm das Brechkraut-Pulver untergemischt hatte und trank einen 
großen Schluck. Daraufhin roch die Luft nach frischem Apfelkuchen und Morph musste sich beherrschen, nicht zu 
schreien: „Wir. Haben. Es. Geschafft!“ Die anderen stimmten nickend zu und zusammen mit Murph schlichen sie in 
Richtung Käfig. Sie hatten jetzt aber keine Probleme mehr mit den Trollen, denn sie waren durch das Brechkraut-Pulver 
ja wieder lieb geworden. Und ab jetzt ging alles nach Plan, denn die Trolle hatten ihren schnellen Instinkt genutzt, um 
schnell zu verstehen, was vor sich ging . Einer von ihnen taumelte wie betrunken vor Capricorn herum und die anderen 
nutzten sie Gelegenheit, Albatros zu befreien, indem sie den Käfig mit einem Schlüssel aufschlossen, den praktischer 
Weise einer von den Trollen an seinem Gürtel befestigt hatte.  

Kapitel 5 - Ein geheimer Plan 
Nach einer Weile saßen Grace, John, Murph, die Monster, Albatros und die Trolle - sie hatten beschlossen sich den 
andere anzuschließen - auf einer Wiese am Ufer eines kleinen Baches und klatschten sich freudig ab. Dabei bemerkten 
sie jedoch nicht den pechschwarzen Raben, der sie aufmerksam anstarrte. Es schien fast so, als ob er sie verstand.  
„Juhu! Albatros ist zurück!“, rief das Monster mit dem Regenbogenfell und der E-Gitarre. „Ja, das ist wirklich super-
duper-toll, aber wir müssen uns schnell auf den Weg zum Fels machen, in dem der Schlüssel versteckt ist. Denn 
spätestens jetzt hat Capricorn gemerkt, dass all seine Männer und sein Gefangener weg sind. „Du hast recht, lass uns 
sofort losgehen“, sagte Grace motiviert. „Stopp! Was ist mit ähm... Albatros?“, gab John mit einem besorgtem Blick auf 
Albatros zu bemerken, „er sieht müde aus, einer von uns sollte hier bleiben und sich um ihn kümmern.“ Murph und 
Grace blickten sich grinsend an: „Wir werden zum Fels gehen, Capricorn versuchen aufzuhalten und du wirst mit 
Albatros hierbleiben und nachkommen, sobald es ihm besser geht.“ Grace und Murph sprachen wie aus einem Mund. 
„Wieso ich und nicht ihr, ich brauche keine Langweile - er warf einen entschuldigenden Blick auf Albatros - ich brauche 
Action!“ „Wer fragt, muss es ausbaden ... oder so“, antwortete Grace schnell, „außerdem könnt ihr ja bald nachkommen.“ 
John zog einen Schmollmund: „Diesen Spruch habe ich seit der zweiten Klasse nicht mehr gehört.“ Doch Albatros 
tätschelte ihm sacht den  Rücken: Komm Großer, ich muss mich hinsetzten.“ John warf seiner Schwester noch einen 
bösen Blick zu und verschwand dann mit Albatros hinter einem riesigen Baum. „Okay, wie gehen wir vor?“, fragte Grace 
nun in die Runde. Murph antwortete: „ Zuerst werden wir zum Fels gehen, uns irgendwo in der Nähe verstecken und 
dann abwarten, ob Capricorn kommt oder nicht. Wenn er kommt - es ist höchstwahrscheinlich, dass er kommt - werden 



wir um den Schlüssel kämpfen!“ „Ä...ä...äh, ich hab da mal ´ne Frage?“, stotterte das Monster mit mit der Schleife. „Ja, 
frag schon Marry“, murmelte das Monster mit den gelben Punkten auf dem Fell, es hieß Benjamin, während es ein paar 
Beeren von einem Busch pflückte und sie sich in den Mund stopfte.  „Also“, begann das Schleifenmonster Marry, „was 
machen wir eigentlich, wenn unsere magischen Kräfte nicht ausreichen, um Capricorn aufzuhalten?“ „Hmm... falls es so 
kommen sollte, haben wir immer noch Grace und das Powerpulver“, sagte Murph. Grace musste fast lachen. „Was für 
Pulver oder Kräuter haben sie denn noch dabei?“, dachte sie. Doch sie wurde unterbrochen von Max, dem 
Regenbogenmonster: „Okay, dann lasst uns loslegen, Mission goldener Schlüssel beginnt!“  

Kapitel 6 - „Ein Vögelchen hat es mir gezwitschert“ 
Ein Rabe folg durch die Luft, es war der Rabe, der Grace, John und die Monster vor kurzem beobachtet hatte. Er 
landete an einem Lagerplatz und setzte sich elegant auf die Schulter seines Herren. Es war Capricorn. 
„Was hast du herausbekommen“, fragte Capricorn ihn grimmig und räusperte sich, bevor er weitersprach, „Was hast du 
herausbekommen, Karl-Heinz!“ Jetzt geschah etwas Merkwürdiges, der Rabe, äh wie war nochmal sein Name... ach ja, 
der Rabe Karl-Heinz, krümmte sich auf einmal ganz komisch, als hätte er einen Krampf, doch dann verwandelte er sich 
in ein piratenähnliches Monster.  
„I-i-i-ich ha-a-habe i-ihren Plan belauscht“, stotterte der ängstliche Karl-Heinz.  
„Und? Na sag schon, wir haben nicht ewig Zeit“, fuhr ihn Capricorn an. Karl-Heinz räusperte sich nochmal, bevor er zu 
erzählen begann: „Ich habe gehört, wie sie gesagt haben, dass  sie zum Felsen gehen wollen und sich dort verstecken, 
bis du kommst. Dann wollen sie uns angreifen und irgend so ein Powerpulver benutzen, ich weiß auch nicht, was das 
soll, aber auf jeden Fall hatten sie noch ein Menschenkind dabei! Es heißt Grace oder so ähnlich. Lange braune Zöpfe 
und ein lilafarbiges Totenkopf-T-Shirt, du weißt schon.“ „Ich wusste es!“, schrie Capricorn“, „  Murph hat die Kleine doch 
mitgenommen, schnell - wir müssen vor ihnen und der verschrumpelten Kartoffel da sein.“ 
(Mit der verschrumpelten Kartoffel meinte er Albatros).  

Während Capricorn und Karl-Heinz in Richtung Fels stapften, planten sie ihr Vorgehen.  
„Ä...äh Boss?“, stammelte Karl-Heinz, „ich finde ja, wir sollten uns nicht so große Sorgen wegen des Schlüssels machen, 
denn we- wenn wir auch d-d-die böse machen, die schon böse sind, werden sie ja noch böser.“ „Das ist ja unser Ziel. 
Die Menschen, Tiere, Fabelwesen... einfach alle - sollen - böse werden!“, schrie Capricorn und brach in ein schallendes 
Gelächter aus. „A-a-alles klar Boss“, murmelte Karl-Heinz noch leise.  
Dann stapften sie weiter. 

Nach etwa einer halben Stunde waren sie beim Fels angekommen und suchten sich ebenfalls ein Versteck. Irgendetwas 
machte sie misstrauisch, denn die ganze Zeit raschelte etwas hinter, vor oder neben ihnen. Und dann passierte es - ... 

Kapitel 7 - Angriff! 
Plötzlich ging alles ganz schnell. Grace und Karl-Heinz stießen mit dem Rücken zusammen, weil sie sich dummerweise 
das selbe Versteck ausgesucht hatten.  
Daraufhin schrie Karl-Heinz wie ein verrückt gewordenes Huhn herum und alle waren kurz geschockt. Max war der 
erste, der aus der Schockstarre erwachte, mit einem leichten Drescher über die Saiten seiner E-Gitarre weckte er auch 
die anderen.  Capricorn reagierte auch sofort und gab Karl-Heinz mit einem Handzeichen zu verstehen, dass er die 



anderen ablenken sollte, während er versuchte, den Fels aufzubrechen. Karl-Heinz verwandelte sich in einen Raben 
und begann konzentriert auf dem Kopf seiner Gegner herumzupicken.  

„Hey, pass doch auf!“, fuhr ihn Grace an. Und im im selben Moment, Grace konnte gar nicht richtig sehen, wie es 
passierte, weil es so schnell ging, sprangen John und Albatros aus einem Gebüsch, schnappten sich Karl-Heinz und 
verstauten ihn grob in einem Vogelkäfig. Grace wollte John gerade danken, als plötzlich Murph von hinten angerannt 
kam. 
Er guckte ganz panisch und sagte schnell: „Grace, du musst uns jetzt helfen! Unsere magischen Kräfte haben nicht 
ausgereicht, deswegen musst du jetzt bitte dieses Powerpulver essen.“  

Grace dachte nicht viel weiter darüber nach, denn ihnen blieb keine Zeit mehr. Also schüttete sie sich das Powerpulver 
komplett in den Mund. „Und jefffft?“, fragte Grace mit vollen Mund. Grace fühlte sich auf einmal so...so - so stark und 
energiegeladen. „Jetzt musst du mit Capricorn kämpfen!“, bestimmte Murph mit ernster Stimme. Grace schluckte, doch 
sie durfte jetzt nicht kneifen, und außerdem hatte sie ja dieses Powerpulver gegessen. „Du schaffst das Grace!“, sprach 
John seiner kleinen Schwester aufmunternd zu. „Ich schaffe das!“, sagte Grace mit entschlossener Miene.  

Nun stellte sie sich ein paar Meter entfernt Capricorn gegenüber und entschied: „Das Spiel beginnt!“  
Sofort holte Capricorn aus und schrie: „Attackeeeeeeeeee!!!“ Ein schwarz leuchtender Lichtstrahl schoss aus seiner 
Hand und schoss in Windeseile auf Grace zu. Murph schrie auf, doch Grace schleuderte den Strahl mit einer leichten 
Handbewegung zurück zu Capricorn und aus ihrer Hand strömte ein gold-glitzernder Lichtstrahl.  
Capricorn lag wie ein Käfer mit dem Rücken auf dem Boden und strampelte verzweifelt mit den Beinen. Doch da hatte er 
sich wieder aufgerappelt und ließ einen stärkeren schwarzen Strahl aus seiner Hand schießen.  
Grace konnte nicht so schnell reagieren und wurde vom Strahl zurückgeschleudert. Alle schrieen auf und warfen Grace 
erschrockene Blicke zu.  



Doch Grace selbst wollte nicht aufgeben und stand selbstbewusst auf. Jetzt hatte sie überall Dreck und Asche auf der 
Haut, aber das war ihr gerade Schnuppe.  
Mit einem kraftvollen Luftzug schleuderte sie einen neuen gold, glänzenden Lichtstrahl auf Capricorn zu. 

Lange kämpften sie mit aller Kraft und der Lichtstrahl rückte mal näher zu Grace und dann wieder näher an Capricorn 
ran.  
Plötzlich fühlte Murph sich viel besser und energiegeladener, den anderen Monstern ging es auch so und dann hatten 
sie eine Idee. „Wir müssen Grace helfen!“, flüsterte Murph den anderen zu. Die anderen Monster stimmten ihm zu. 
Also rannten Max, Benjamin, Mary und Murph zu Grace und zwinkerten ihr zu und dann - begann das Spektakel! 

Kapitel 8 - Ende gut, alles gut 
Benjamin fing als erstes an, er streckt seinen Bauch raus und trommelte dreimal mit den Händen auf ihm. Da erschienen 
lauter gelb leuchtende Feuerbälle in der Luft und sie sahen wirklich angriffslustig aus.  
Nun kam Mary an die Reihe, sie klatschte einmal in die Hände und ein rosa farbiger Tornado aus Blumen drehte sich 
schützend um sie, als würde er ein Teil von ihr sein.  
Jetzt war Max dran, er strich ein paar Mal über die Saiten der E-Gitarre und ein Regenbogenstrahl entfaltete sich über 
ihm. 
Zum Schluss sprang Murph in die Luft und machte einen Salto und auf einmal kamen lila farbene Vögel aus einem 
Portal und und nahmen aus Murphs Kopf Platz.  

Grace hatte verstanden und schrie nun: „Aaaaaattackeeeeeeee!!!!!!“  
Die Feuerbälle stürzten sich auf Capricorn und verbrannten ihm die Haut, der Blumen-Tornado fegte um ihn und 
katapultierte ihn ein Stückchen in die Luft, damit er nicht wegrennen konnte, außerdem wurde ihm von dem ganzen 
Blumengeruch übel. Darauf folgten die Vögel und pickten mit voller Wucht „Löcher“ in Capricorns Kopf. „Tja, Rache ist 
Blutwurst“, sagte Murph gerade, der die Aktion von Karl-Heinz immer noch auf seinem Kopf spürte. 
Nun schoss der Regenbogenstrahl von Max auf Capricorn zu und umschlang ihn so oft , bis  
nur noch seine Zehenspitzen und sein Kopf herausguckten.  
Das Schlusslicht bildete schließlich Grace, die einen Lichtstrahl aus ihrer Hand blitzen ließ, der Capricorn genau traf und 
- er explodierte!  
Viel Rauch verteilte sich um sie herum, doch als er wieder wich, war an der Stelle, wo eben noch ihr Feind gewesen war, 
eine - Blume zu sehen.  
Jetzt sprangen auch John und Albatros aus einem Gebüsch hervor und umarmten die anderen freudig. „Wir haben es 
geschafft! Geschafft, geschafft, geschaaaaaaafft!!!“, riefen sie alle erleichtert. 
Jetzt mussten sie sich nur überlegen, was sie mit dem goldenen Schlüssel anstellen sollten, denn es sollte nie wieder zu 
so einem Ereignis kommen. Nie wieder! 
Plötzlich kam John ein Gedanke: „Woher habt ihr den Schlüssel eigentlich?“ „Hmm...“, überlegte Albatros, „ach ja, von 
den Göttern.“ „Na, dann haben wir doch die Lösung“, sagte Grace.  
Wie auf Kommando murmelte Albatros irgendeinen Schwur und im Himmel erschien ein magisches Portal, das den 
Schlüssel aus dem Fels zog und ihn ins Portal verfrachtete.  
Plötzlich klingelte ein Handy, es war John‘s. „Hallo?“, sprach er ins Telefon, „ah Mum, du willst wissen, wo wir sind? Äh 
ach ja wir äh... wir sind noch schnell zur Eisdiele gegangen, ja genau zur... Eisdiele. Ja, wir kommen gleich, tschau.“  
Grace warf den Monstern einen traurigen Blick zu: „Wir müssen jetzt gehen.“ „Oh“, meinte Murph, „wir werden uns ja 
wiedersehen.“ Die Geschwister blickten ihn fragend an. Da gab Albatros John und Grace jeweils ein Amulett. „Das“, 
begann er, „ist unser Abschiedsgeschenk jedenfalls für heute. Wenn ihr es aufklappt, findet ihr darin globuligroße blaue 
Kügelchen, die euch ins Monsterdorf „katapultieren“, damit wir uns immer treffen können. Passt gut darauf auf. „Das tun 
wir, danke“, antwortete Grace und Jon stimmte mit ein. Nun machten sich John und Grace auf den Weg nach Hause und 
die Monster verschwanden in einem Portal, das sie zurück ins Monsterdorf brachte, sie hatten dort noch viel zu tun und - 
nicht zu vergessen - zu feiern.  
Doch als alle weg waren, schellte es auf einmal im Gebüsch und ein Käfig zersprang.  
Karl-Heinz hatte sich verwandelt und war frei. - Aber das schlimmste war - er hatte alles mitgehört......!


